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Dazu kommt endlich noch die

sehr duftig hingestricheneHintergrundslandschaft mit den buschig bestan-
denen Bergkegelnund den fast umbrisch-schlankenBäumchen, wie sie die
Brotvermehrung oder der St. Wolfgangskapellenbauin St. Wolfgangzeigen.

Fassen wir alle diese gemeinsamen Eigentümlichkeiten der hier be-

sprochenenWerke zusammen,so wird man sie nicht als Spielereiendes
Zufalls und nicht als allgemeine Schulgewohnheiten, sondern als Eigen-
heiten eines und desselben Meisters oder wenigstens eines engstgezogenen
Werkstattkreises, eben Friedrich Pachers, ansehen müssen. Eines freilich
wird man nicht verkennen, daß die Flügelbilder des ehemaligen Peter- und

Paulsaltars in Tiberias noch wenig von jener relativen Freiheit der Figuren
im Raum und in der Landschaft und von jenen klaren, abwägenden Kom-

positionsgesetzendesSt.Wolfgangsaltarsverraten.DieSzenensindhäufig
noch altertümlichgedrängt, die Gestalten zu groß. Am meisten wird man
noch an die Bilder der Wolfgangslegende, etwa an die Predigt des Heiligen
erinnert. Dazu scheint nun noch, soweit wir uns auf die Photographien ver-

lassen dürfen, eine wesentlich härtere Zeichnung und knochigere Model-

lierungzukommen.All dies erklärtsich ohneweiteresdurch die frühere
Entstehungszeit des Peter- und Paulsaltars.

Diese Beobachtungheißt uns auf den St.KatharinenaltarinNeustiftbei
Brixen zurückblicken, der für die Frühzeit Friedrich Pachers am ehesten

in Frage zu ziehenist (Abb.xB-zz). Nach Hans Semperund entgegen


